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Vorwort zur 10. Auflage

Der Benutzer wird zahlreiche Veränderungen gegenüber den früheren
Auflagen feststellen. Dies betrifft zunächst die Systematik und Anord
nung der Beschreibungen, die den neueren Richtlinien arigepaßt wur
den, so wie dies schon bei den AVF Karwendel und Stubaier Alpen ge
schehen ist, die vom selben Autor betreut werden. Ebenso wie dort
wurde auch die Anzahl der Fotografien und Routenskizzen erheblich
erhöht und damit, wie wir hoffen, die Brauchbarkeit dieses Führer
werks. Für den Teil der Zillertaler Alpen, die auf italienischem Staats
gebiet liegen, wurde in vermehrtem Maß die amtliche Zweisprachigkeit
der Orts-, Hütten- und Bergnamen in den Führertext einbezogen. Die
Teilung des Landes Tirol unter zwei verschiedene Hoheitsgebiete wird,
nach nunmehr 70 Jahren, auch in Tirol als vollendete Tatsache angese
hen, und die politischen und national gefärbten Ressentiments zwi
schen den Deutsch- und Italienischsprachigen beschränken sich mehr
und mehr auf bedeutungslose Minderheiten. Dem Pragmatismus, der
an die Stelle der Feindseligkeit getreten ist und dessen politischer Aus
druck das nun (Frühjahr 1989) weitgehend durchgeführte „Paket" der
Autonomiebestimmungen für die Provinz Bozen (Südtirol) darstellt,
soll auch in diesem Büchlein Rechnung getragen werden. Wie allgemein
bekannt sein dürfte, war nicht zuletzt der Alpinismus in unserem Jahr
hundert stets ein Hort der nationalen Verhetzung, worin es die Ange
hörigen des deutschen Sprachraums besonders weit gebracht haben.
Wie sonst wäre es zu erklären, daß sich der italienische Staat darauf ka
prizierte, die an und für sich in Privatbesitz befindlichen Alpenvereins
hütten zu enteignen, wenn sie nicht ganz deutlich als Vorposten einer
deutschen Kolonisierungsabsicht gesehen worden wären. Das Namens
wirrwarr, von dem die Südtiroler Alpenvereinshütten bis heute betrof
fen sind, legt hiervon beredtes Zeugnis ab. Es wäre, scheint mir, eine
kulturhistorische Abhandlung wert, die wütende Intensität der Er
schließung der Alpen im späten 19. Jahrhundert, die im wesentlichen
von — wie damals gesagt wurde — „reichsdeutschen" Alpenvereinssek
tionen getragen wurde und in kolonialer Manier zu zahlreichen Um-
und Neubenennungen führte (vgl. Berliner Hütte, Berliner Höhenweg,
Berliner Spitze usw.), als Ersatzhandlung für die — im Vergleich zu den
anderen europäischen Mächten — scheiternden und nach 1918 endgül
tig gescheiterten Versuche zu interpretieren, ein Kolonialreich aufzu
bauen. Die sogenannte Erschließung, von der unterdessen nicht mehr
so sicher ist, ob es nicht eine Zerstörung gewesen ist, an der wir — als
Bewohner des erschlossenen Landes — noch lange zu laborieren haben

werden, ist bis auf den heutigen Tag immer mit dem Geben neuer
Namen verbunden gewesen, was immer auch eine Art von Besitzergrei
fung darstellt (Das archetypische Bild des Konquistadors, der auf einer
westindischen Insel landet und sie nach dem Heiligen benennt,
an dessen Festtag diese Insel „entdeckt" wurde . . .). Dies nur am
Rande als fragmentarische Anmerkung zur Massenpsychologie des
Alpinismus.
Die Erschließung, so ist anzunehmen, dürfte nun auch in den Zillertaler
Alpen im großen und ganzen beendet sein. Zumindest an der Nordseite
hat jedes Ttd seinen Stausee mit dazugehörigen gut ausgebauten Zu
fahrtsstraßen bis zum Damm; die Anzahl der Hütten und Berggasthöfe
wie die der Höhenwege wird sich nicht mehr entscheidend vergrößern.
Forst- und Almstraßen sind allüberall auf das breiteste durch Wald und
Wiese geschoben worden, und im vergangenen Jahrzehnt hat der bis
dahin weit zurückliegende Südteil stark aufgeholt. Hier wird sich wohl
auch noch einiges tun, sei es die (von allen mit Spannung erwartete)
Fertigstellung der neuen Talstraße ins Pfitschtal oder die (ebenfalls mit
vielleicht noch größerer Spannung erwartete) Straße ins innerste Pfun-
derer Tal. In den Pfunderer Bergen werden wohl auch noch einige Al
men zu stolzen Gasthöfen heranwachsen und sich hie und da eine AV-
oder CAI-Sektion ihr Denkmal in Form einer Schutzhütte errichten.
Am Gesamtbild eines in seinen irgendwie begeh- und erreichbaren Tei
len stark modernisierten, durchorganisierten und entsprechend bevöl
kerten Bergraumes wird das nichts Entscheidendes mehr ändern. Da
zwischen erstrecken sich die immer wieder beschworenen unberührten
Grate und Kämme, und diese sind gerade in den Zillertalern zahlreich
und wahrscheinlich heute einsamer als vor einigen Jahrzehnten. Wer al
so die weltabgeschiedenen und zugleich nicht ungefährlichen Urge
steinsgrate liebt, kann in den Zillertaler Alpen ebenso auf seine Rech
nung kommen wie der Freund (oder die Freundin) der belebten
Fernwanderwege und der nicht minder belebten Schutzhütten, deren
Infrastruktur, aus einer anderen Zeit stammend, von der alpinen Mas
sengesellschaft unserer Tage nicht selten total überfordert wird.
Es gilt nun noch, all jenen zu danken und sie zugleich schon um Hilfe
und Mitarbeit für das weitere Gedeihen dieses Führerwerks zu bitten,
die mir in den letzten Jahren mit Rat und Tat, in Wort und Bild zur
Seite standen. Es ist gar nicht möglich, hier alle Namen zu nennen, so
groß war die Zahl; selbst wenn es sich nur um eine einzige richtiggestell
te Himmelsrichtung handelt, so muß nachdrücklich gesagt sein, daß ein
einzelner, und wäre er ununterbrochen unterwegs, hier nichts ausrich
ten könnte.

Ein solches Führerwerk ist immer das Ergebnis einer kollektiven



Anstrengung, wenn auch zuletzt die ordnende Hand des Autors nicht
fehlen darf, denn ohne Systematik wäre die Fülle der Information
sinnlos. r. i •
Mein ganz besonderer Dank gilt Helmut Dumler und Werner Beikir-
cher; mit Hilfe ihrer hervorragenden Führerwerke über den südlichen
Teil des Gebirges konnte der bisher oft viel zu kargen, ja erratischen
Beschreibung im AVF Zillertaler Alpen wesentlich aufgeholfen wer
den. Für die Aktualisierung des Nordteils, insjjesondere im Hinblick
auf neuere Sportklettereien, danke ich Luggi Rieser / Swami Prem
Darshano, Gerhard Hörhager jun., Hannes Condin, Josef Bachmair,
Heinz Steinkötter (t) und Peter Habeler für viele Hinweise.
Ich bitte auch weiterhin alle Benützer dieses Büchleins herzlich, mich
(oder den Verlag) auf Fehler und Ungenauigkeiten oder sonst Verbesse
rungswürdiges hinzuweisen, auf daß die optimale Brauchbarkeit, die
diesen wie andere Alpenvereinsführer seit je auszeichnete, erhalten
bleibt.

Innsbruck, Herbst 1990 Walter Klier
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1. Allgemeiner Teil

1.1. Landeskundliche Einführung
von Stefanie Holzer

Die Landschaft und Ihre natürlichen Voraussetzungen
Einführende Kapitel beginnen immer mit einer Vorstellung des jeweili
gen Gebietes. So wollen wir es hier ebenso halten, wenn auch in der ge
botenen Kürze. Das angesprochene Berggebiet erreicht man — wie fast
alles in Tirol — über die Inntalautobahn und sodann die Autobahnab
fahrt Jenbach. Der erste Ort im Zillertal ist Strass. Von hier bis Mayr
hofen sind auf 30 km nur hundert Höhenmeter zu überwinden. Dies ist
eine Rarität unter den Tiroler Tälern.
Danach fängt das „wilde" Berggebiet an. Die Abgrenzung ist folgende:
Im Westen das Wipptal, im Osten das Gerlos- und das Krimmler Tal,
die Birnlücke, im Süden das Unterpuster-, das Tauferer- und das Ahrn-
tal, im Norden das Schmirntal.
Die Wissenschaft beliebt ihre Forschungsgegenstände nach mehr oder
weniger nachvollziehbaren Kriterien in Gruppen zusammenzufassen.
So auch hier; Der Zillertaler und der Tuxer Hauptkamm sind zwar
durch Zemm- und Zamser Grund getrennt, aber in einer Gruppe zu
sammengefaßt. Dafür ist in diesem Büchlein das Tuxer Vorgebirge aus
geschlossen. Auf den ersten Blick erscheint das logisch, da der
Gesteinsaufbau des in Frage stehenden Gebirges zu großen Teilen aus
Schiefer besteht. Zillertaler und Tuxer Hauptkamm sind hingegen aus
Gneisen aufgebaut. Im Süden jedoch, und das läßt aus der Logik von
oben eine Unlogik werden, sind die Pfunderer Berge wegen ihres Schie
fers nicht ausgeschlossen.
Zwischen Gneis und Schiefer sind bisweilen noch kristalline Kalke zu
finden, die früher wie Marmor abgebaut wurden.
Die Tatsache, daß die Zillertaler Alpen recht einheitlich aufgebaut
sind, bedingt eine ähnliche Formgebung durch die Verwitterung. Die
Stabilität der Gneise macht steile Flanken und Zuschärfung der Grate
möglich. In den Schiefergebieten sind die Formen weicher, was man
beim Anblick der Berge am Beginn des Zillertales feststellen kann.
Die Zillertaler Alpen reichen — wie es sich für ein tirolisches, landes-
einheitsbewußtes Gebirge gehört — in das Hoheitsgebiet der Republik
Italien hinein. Dies mag wieder als Beispiel für die (Un-)Logik von Ein
teilungen herhalten.

14

Die höchsten Gipfel, Hochfeiler (3510 m), Großer Möseler (3479 m)
und Großer Löffler (3378 m) sind an der Grenze zwischen beiden Staa
ten angeordnet. Im Bereich der Zillertaler Alpen gibt es natürlich auch
— was für jeden präsentablen Tiroler Skigroßraum notwendig ist — ein
Gletscherskigebiet. Die Hintertuxer Familie Dengg macht es selbst
Nicht-Skifahrern möglich, dem Olperer nahe zu kommen und sich von
der grandiosen Kulisse (trotz Übervölkerung dieser Höhenregion)
sprachlos machen zu lassen.

Der Mensch, Siedlung, Wirtschaft und Verkehr
Diese Überschrift wurde der vorigen Auflage dieses Führers entnom
men. Heuzutage mutet diese gleichberechtigte Aufzählung verharmlo
send an; sie suggeriert, Siedlung, Wirtschaft und Verkehr seien etwas
Gottgegebenes, in jedem Fall Vorhandenes. Wenn also der Verkehr ein
Problem darstellt, die Siedlungen aus allen Nähten platzen und die
wirtschaftliche Tätigkeit ihren sichtbaren Niederschlag in Siedlung und
Verkehr findet, dann bedeutet eine einfache Aneinanderreihung wie
oben, daß das wohl so sein muß, daß Problemlösungsmöglichkeiten
nicht auffindbar sind. Doch im Bewußtsein, daß Siedlung, Wirtschaft
und Verkehr durch den Menschen Zustandekommen und der Mensch

sich im Falle, daß Probleme durch ihn entstehen, aufgrund seiner Ver
nunftbegabung damit auseinandersetzen und sie lösen müßte, sollte die
Kapitelüberschrift wohl besser lauten: Der Mensch in seinen Auswir
kungen: Siedlung, Wirtschaft und Verkehr.

A) Der Mensch: Den Zillertalern wird von alters her große Geschäfts
tüchtigkeit und Sangeslust nachgesagt. Aber nicht nur diese beiden Zü
ge spielen eine Rolle im Zillertal. Die Religiosität der Menschen hat seit
Jahrhunderten einen gewichtigen Anteil an den Entwicklungen im Ta
le. Seit dem 16. Jahrhundert gab es dort religiöse Unruhen, die sich im
wesentlichen gegen die Protestanten wandten. Noch im 19. Jahrhun
dert wurden diese vertrieben. In der Folge wurde das Tal noch ka
tholischer, was sich an der Vielzahl von Kirchen, Kapellen, Wegkreu
zen etc. ablesen läßt. Der Ziller hat nicht nur seine angestammte
Funktion als Entwässerer zu erfüllen, sondern er bezeichnet auch die
Grenze zwischen den Bistümern Salzburg und Innsbruck. Dies wird op
tisch dokumentiert: Schaut man in Fließrichtung, dann zeigt die grüne
Farbe der Kirchtürme rechts die Zugehörigkeit zu Salzburg und die rote
der Türme links die zu Innsbruck.

B) Siedlung: Die ursprüngliche Besiedelung wird aufgrund archäologi-
seher Funde mit der Jungsteinzeit angegeben. Am Ende der Eisenzeit
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